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Bierteljähriger Abonnementöpre 


e in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 


2 Thaler 11%, Sgr. Inſerttonsgebſhr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1½ Sgr. 


Breslaue 


Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


kilung. 


Millagblatt. 


Donnerstag den 29. November 1855. 


N. 559. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
aris, 28. November. Der heutige „Conſtitutionnel“ 
ſagt, daß die Miſſion des Generals Caurobert in Stock⸗ 
holm von Erfolg geweſen fei, daß derſelbe aber nicht mit 
Abſchluß einer militäriſchen Konvention beauftragt war. 


Silber 13 Paris 130. Gold 17%, 
ilber N 


1 
Fraukfürt a. M., 28. November, Nachmittags 2 Uhr. Mattere 
Stimmung, jedoch wegen Ultimo⸗Abrechnung ziemlich lebhaft. — Schluß⸗ 


Courſe: 
Neueſte preußiſche Anl. 108. Preußiſche Kaſſenſcheine 104%. Köln: 
Mindener Eiſenb.⸗Aktien —. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordb. 57%. Ludwigs⸗ 


ee 159½. Frankfurt Hanau 82%, Berliner Wechſel 104%, 
amburg. Wechſel 83%. London. Wechſel 117%. Pariſ. Wechſel 93 Br. 
Amſterdam. Wechſel 99%. Wiener Wechſel 106% Frankfurter Bank⸗ 
Antheile 115%. - Darmſt. Bank⸗Akt. 280. 3pCt. Spanier 32. IpCt. 
Spanier 19%. Kurheſſiſche Looſe 37%. Badiſche Looſe 44%. pCt. 
Metalliques 64%. 4%½ pCt. Metallig. 127 1834er Looſe 85%. Oeſterr. 
National⸗Anlehen 68 5 Seſterr.⸗Franzöſiſche Staats⸗Eiſenb.⸗ Aktien 167. 
Deſterreichiſche Bank⸗Antheile 983. 5 
amburg, 28. November, Nachm. 2% Uhr. An heutiger Börſe 
nicht begehrt. — Schluß ⸗Courſe: 0 
Preußiſche 4½pCt. Staats⸗ Anleihe 100. Preußiſche Looſe 107. Oeſter⸗ 
reichiſche Looſe 101, Br pt. Spanier 30%. IpCt. Spanier 18%. 
Engliſch⸗ ruſſiſche 5p6t. Anleihe — Berlins Hamburger 1121. Köln: 


Mindener 165. Mecklenburger 52%, Magdeburg: Wittenberge 41. 
Berlin⸗Hamburg 1. Prior, 101%. Köln⸗Minden 3. Prior. 90 Br. 
Getreidemarkt. 


Weizen ſtille. Roggen mehr angeboten, ohne Kauf: 
luſt. Oel ſtille, pro November 34%, pro Mai 34%, Kaffee unverändert. 


Zink ohne Umfag. > 
Liverpool, , Baumwolle: 7000 Ballen Umſatz. Preiſe 


gegen geſtern unverändert. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 27, November. Die Bankiers und Handelsherren von London 
haben eine große Beglückwünſchungs⸗Adreſſe an den König von Sardinien 
unterzeichnet. Herr v. Rothſchild hat dieſes Aktenſtück mit ſeiner Unter⸗ 
ſchrift nicht verſehen. . Z Mass 

Liverpool, 20. Nov. Die Poſt aus den Verein. Staaten ift in unſern 
Hafen mit 8 aus Weder vom 14. eingelaufen. Als die Urſache 
der Differenz zwiſchen der britiſchen Regierung und der Union wird die 
Weigerung Englands angegeben, die amerikaniſche Interpretation des Clayton⸗ 
Bulwer'ſchen Vertrages zu acceptiren. Von den Verein. Staaten wird be⸗ 

auptet, ſie wollten ſich wegen ihres Streites mit Dänemark der Inſel 
t. Thomas bemächtigen. 

Der „Ruſſ. Inv.“ veröffentlicht folgende Depeſche des Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff vom 18. Nov. Mittags: „Lauf der Halbinſel Krim iſt nichts Be⸗ 
merkenswerthes vorgefallen. Nach glaubwürdigen Nachrichten iſt aus Eupa⸗ 
toria nur ein kleiner Theil der Türken weggeführt worden. Die europäiſchen 
Truppen blieben dort und überhaupt werden überall vom Feinde große Vor⸗ 
bereitungen zur Ueberwinterung getroffen. — In der Bai von Kamieſch und 
auf der Rhede von Sebaſtopol befindet ſich nur noch eine unbedeutende An⸗ 
zahl feindlicher Kriegsſchiffe.“ x 2 

Trieſt, 27. November. Der fällige Dampfer aus der Levante iſt ein 
getroffen und bringt Nachrichten aus Konſtantinopel, welche bis zum 19. d. 
reichen. Nach den Berichten der „FTrieſter Zeitung“ ſoll die Theuerung in 
der Hauptſtadt überhand nehmen und die deutſch⸗engliſche Legion an der 
Cholera leiden. Von Seiten der Franzoſen wird W für ihre Frem⸗ 
denlegion 8 Wie der „Trieſter Zeitung“ ferner gemeldet wird, foll 
eine auffallende Spannung zwiſchen den Franzoſen und Engländern herrſchen. 
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Preuſe n. N 

Berlin, 28. November. [Amtliches.] Se. Majeftät der Kö: 
nig haben in Veranlaſſung Allerhöchſtihres Aufentsalts in der Provinz 
Weſtfalen den nachgenannten Perſonen Orden und Ehrenzeichen allergnä⸗ 

igſt zu verleihen geruht. Es haben erhalten: i 5 
Den Stern zum rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub: Dr. Müller, Biſchof von Münſter. b 

Den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: 
Freiherr v. Bodelſchwingh⸗Plettenberg, Kammerherr zu Bodel⸗ 
ſchwingh im Kreiſe Dortmund; Noetel, Präſident des Appellations⸗ 
gerichts zu Arnsberg. 

Den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife: 
Freiherr v. Boeſelager zu Heeſen im Kreiſe Beckum, Brinkmann, 
Weihbischof und Dompropſt zu Münſter, Hammerſchmidt, Konſi⸗ 
ſtorialrath zu Münſter, Mauve, Ober⸗Regierungsrath zu Arnsberg, 
v. Olfers, Ober⸗Bürgermeiſter zu Münſter. 

Den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, Bade, Steuer⸗ 

rath und Büreau⸗Vorſteher bei der Provinz.⸗Steuer⸗Direktion zu Münſter, 
Brandis, Kreisgerichts⸗Direktor zu Ahaus, Chriſtiani, Steuer: 
Empfänger zu Herford, Dieridr, Kreisgerichts⸗Rath zu Münſter, 
Dobm, Kreisgerichts⸗Direktor zu Duisburg, Ebmeier, Oekonomie: 
Kommiſſionsrath zu Burgſteinfurt, Ferie, Kreisgerichts⸗Direktor zu 
Dortmund, Filbry, Domänen⸗Rath und Provinzial⸗Rentmeiſter bei 
der Rentenbank zu Münſter, Freiherr v. Hamelberg, Landrath zu 
Borken, Heidſieck, Kreisgerichts⸗Direktor zu Halle, Regierungsbezirk 
Minden, Kawerau, Regierungs- und Baurath zu Minden, Küper, 
Ober⸗Bergrath zu Dortmund, Lenhartz, Pfarrer und Schul⸗Inſpektor 
zu Landbergen im Kreiſe Tecklenburg, Münter, Pfarrer und Super⸗ 
intendent zu Holzhauſen im Kreiſe Lübbecke, Nübel, Pfarrer und 


Landdechant zu Soeſt, Padberg, Steuer-Empfänger zu Münſter, 


Graf v. Plettenberg⸗Lenhauſen, Erb-Kämmerer im Herzogthum 
Weſtfalen, zu Hoveſtadt, Freiherr v. Plettenberg, Kammerherr zu 
Heeren im Kreiſe Hamm, v. Rappard, Salinen⸗Kaſſen⸗Rendant zu 
Königsborn bei Unna, Rolff, Schiffs-Eigenthümer, Rheder und Kauf⸗ 
mann zu Minden, Sabarth, Ober-Regierungs⸗Rath zu Münſter, 


Dr. Schliepſtein, Pfarrer und Schul-⸗Inſpektor zu Brackwede im 
Kreiſe Bielefeld, Schultze, Juſtizrath, Rechtsanwalt und Notar zu 
Herford, Seibertz, Kreisgerichtsrath zu Arnsberg, Dr. Tourtual, 


Regierungs- und Medizinalrath zu Münſter, Vrede, Pfarrer, Land⸗ 


Dechant und Schul-⸗Inſpektor zu Oſterwick im Kreiſe Koͤsfeld, Wies⸗ 
mann, Konſiſtorialrath zu Münſter, Dr. Winiewski, Profeſſor an 


der theologiſchen und philoſophiſchen Akademie zu Münſter. 


Das allgemeine Ehrenzeichen: Bading, Steuer⸗Aufſeher 
zu Rheine im Kreiſe Steinfurt, Brockmann, Kanzleidiener zu Mün⸗ 
ſter, Ernſt, Orts⸗Vorſteher zu Fölſen im Kreiſe Warburg, Feldhege, 
Schullehrer zu Arnsberg, Hemprich, Poſt-Kondukteur zu Warburg, 
Loewe, Förſter zu Küſtelberg im Kreiſe Brilon, Nobbe, Gendarm 
Reiling, Briefträger zu Pyrmont, 

Schmidt, Gendarm in der 7. 


in der 7. Gendarmerie-Brigade, 
Schiller, Packmeiſter zu Münſter, 
Gendarmerie-Brigade. 


Se. Majeftät der König haben allergnädigſt geruht: den Kreisrichter 
Consbruch in Stralſund zum Direktor des Kreisgerichts in Alten- 


kirchen zu ernennen. 


worden. 


zug auf den § 30 des Geſetzes wegen Beſteuerun 
weins vom 8, Februar 1819 (Geſetz⸗Sammlung 8. 
wegen Berichtigun 
nn S. 265), was folgt: 

$ 1, Eine Steuervergütun 


forderlichen Beſtimmungen zu erlaſſen. 


tem königlichen Inſiegel. 
Gegeben Charlottenburg, den 26. November 1855. 


(L. S riedrich Wilhelm. 
von Manteuffel. von der Heydt. imons. von Raumer. 
von 1 von Bodelſchwingh. Graf von Walderſee. 
Für den Miniſter für die landwirthſchaftlichen 0 een 
von Manteuffel. 


Zur Begegnung vorgekommener Uebelſtände erlaube ich mir diejenigen 
r. Majeſtät dem Könige durch mich gemeldet zu 
werden wünſchen, hiermit zu bitten: ihre Briefe unter Angabe der Woh⸗ 
nung und der Dauer des Aufenthalts in Berlin, mit der äußerlichen Be⸗ 
zeichnung „Meldungs⸗Angelegenheit“ im königlichen Hofmarſchall⸗Amte in 
Berlin (im königlichen Schloſſe Nr. 15) abgeben zu laſſen, von wo aus mir 
dieſe Briefe am ſicherſten und ſchnellſten dahin zugeſandt werden, wo ich 


fremden Herren, welche 


mich zur Zeit dienſtlich befinde. Berlin, den 28. November 1855. 
Graf von Keller, * : 
Ober⸗Hof⸗ und Haus⸗Marſchall Sr. Majeſtät des Königs. 


28. November. 


Berlin, 


zu entſagen und ſich zur Rückkehr auf feinen Poſten anzuſchicken. 
Graf Benckendorff wird nun, wie wir hören, in Folge dieſes kaiſerli⸗ 


chen Befehls, ſchon in kurzer Zeit hier wieder eintreffen. — Nach 
einem aus Wien hierher gelangten Gerücht ſchöpft man dort neue 


Friedenshoffnungen aus der unter der Diplomatie verbreiteten 
Meinung, es werde ein Kongreß in Dresden ſtattfinden. In Verbindung 
mit der geftern auf Grund einer telegraphiſchen Meldung mitgetheilten Ges 
nehmigung des luxemburgiſchen Eiſenbahnnetzes, wie es in 
dem zwiſchen der Regierung und den Herrn Favier und Jouve in 
Nancy geſchloſſenen Vertrage projektirt iſt, können wir mittheilen, daß 
die für uns wichtigeren Linien nach dem Vertrage in ſehr kurzer Zeit 
dem Verkehr übergeben werden müſſen. Die Konzeffionäre find ver⸗ 
pflichtet, die Linie nach Thionville in zwei, die nach Arlon in drei, 
und die nach Trier in ſechs Jahren herzuſtellen. x 

Aus einem längeren Artikel über die Bedeutung der aus Europa 
nach den nordamerikaniſchen Freiſtaaten alljährlich gehenden Auswan⸗ 
derung, welchen die letzte uns eben zugegangene Nummer des „New: 
Yorker Demokrat“ enthält, entnehmen wir die Angabe, daß man den 
Werth der Einwanderung des J. 1854 in New. Nork auf 12,920,000 
Dollars an mitgebrachtem Baargeld, und auf 129,200,000 Dollars 
an Arbeitswerth, in Summa alſo auf 152,200,000 Dollars ſchätzt, 
und daß die Zahl der Eingewanderten für 1854 in runder Summe 
auf 340,000 Perſonen veranſchlagt wird. Das Blatt bemerkt dazu, 
daß dieſe Angaben wahrſcheinlich noch weit hinter der Wirklichkeit zu⸗ 
rückbleiben, und daß namentlich dabei die „weiße Arbeit“ nur nach 
dem Werthe der Negerarbeit bemeſſen ſei. Solche Data beweiſen je: 
denfalls am beſten, wie bedeutende Summen Europa alljährlich an 
den neuen Welttheil abgiebt, und eine wie große Bedeutung es daher 
hat, den Gründen der Auswanderung nach Möglichkeit entgegenzuar: 


beiten. B. B. Ztg.) 
D e ut ſ ch 1 a n d. 


Karlsruhe, 26. Novbr. Heute wurde der Landtag in der durch 
das Programm beſtimmten Weiſe durch Se. koͤnigl. Hoheit den Re⸗ 


Der zum Pfarrer in Ueckermünde berufene Superintendent Richter 
in Neumark iſt zum Superintendenten der Diözeſe Ueckermünde ernannt 


[Verordnung vom 20. November — betreffend die Steuer⸗ 
vergütung für ausgehenden Branntwein.] Wir Friedrich Wil⸗ 
helm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. ꝛc. verordnen, mit Be⸗ 
es inländiſchen Brannt⸗ 
97) und § 1 des Geſetzes 
des Maiſchſteuerſatzes vom 19. April 1854 (Geſetz⸗ 


ing für die Ausfuhr von Branntwein wird von 
dem Tage ab, an welchem dieſe Verordnung den mit der Ausgangsabferti⸗ 
gung beauftragten Behörden bekannt wird, bis auf Weiteres nicht gewährt. 

8 2, Unſer Finanzminiſter hat die zur Ausführung dieſer Verordnung er⸗ 


Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 


[Zur Tagesgeſchichte.] Es war 
bekanntlich, als der ruſſiſche Militär⸗Bevollmächtigte am biefigen Hofe, 
Graf Benckendorff, ſich nach Rußland begab, um dem Kaiſer auf 
der Reiſe nach den ſüdlichen Provinzen zu folgen, davon die Rede, 
Graf Benckendorff beabſichtige die Uebernahme eines Kommandos. 
Später erfuhr man, Herr v. Benckendorff werde ſicher zurückkehren. 
Wir erfahren aus zuverläſſiger Ouelle, daß der Kaiſer in der That 
bereits dem Wunſche dieſes Generals nachgegeben und demſelben ein 
Kommando von nicht geringer Bedeutung übertragen hatte, daß ihm 
jedoch kurz vor der Rückreiſe des Kaiſers nach St. Petersburg in den 
gnädigſten Ausdrücken der Befehl ertheilt worden ſei, ſeinen Wünſchen 


genten feierlich eröffnet. Ehrfurchtsvoll empfangen von der Kammer⸗ 
Deputation, erſchien Se. Eönigl. Hoheit um halb 12 Uhr in dem Saale 
der zweiten Kammer, wo auch die Mitglieder der erſten Kammer ver⸗ 
ſammelt waren, und hielt vom Thron herab folgende Rede: 

„Edle Herren und liebe a Indem Ich Sie bei der Eröff⸗ 
nung dieſes Landtages herzlich willkommen heiße, drängt es Mich vor Allem, 
Ihnen gegenüber auszuſprechen, wie ſehr Mich die Beweiſe treuer Anhäng⸗ 
lichkeit und aufrichtiger Theilnahme erfreut haben, die Mir aus Anlaß Mei⸗ 
ner bevorſtehenden Verbindung mit der Prinzeſſion Luiſe von Preußen aus 
allen Theilen des Landes geworden ſind. Dieſe Verbindung, die Mir 
perſönlich fo viel Glück verheißt, wird auch, das bin Ich überzeugt, Mei⸗ 
nem Volke zum Segen gereichen. Mit Befriedigung kann Ich auf die ſich 


und wenn auch, zu Meinem tiefen Bedauern, noch Manche unter den hohen 
Preiſen der Lebens bedürfniſſe leiden, fo iſt doch durch das erfreuliche Er⸗ 
gebniß einer im Allgemeinen geſegneten Ernte die Beſorgniß vor Mangel 
verſchwunden und alle Zeichen deuten auf einen im Wogen Lande friſch 
emporblühenden Wohlſtand. Zur Förderung dieſes Wohlſtandes werden, 
wie Ich hoffe, auch die Geſetzentwürfe beitragen, die Ich Ihnen zu einer 
beſſeren Ordnung des Gemeinde- Haushalts und über die der Bodenkultur 
ß erfprießliche Zuſammenlegung der Grundſtücke vorlegen laſſe. 1 75 

orlagen, ſo wie eine weitere, durch welche dem Laude die großen Vortheile 
der allenthalben ſich mehrenden Verkehrsbeziehungen en werden follen, 
empfehle Ich Ihrer forgfältigen Erwägung. Die Folgen einer trüben 


Anforderungen 1 5 
welche einer gründlichen Abhilfe bedürfen. Die Vorſchläge, die Meine 
Regierung Ihnen zu dieſem Zwecke machen wird, werden durch Ihre 
verfaſſungsmäßige DRG dem Staatshaushalt dauernde Ordnung 
ſichern. Unvorhergeſehene Bedürfniſſe, hervorgerufen durch die im 


bei dem 
hältnißmäßig nur geringe Opfer auferlegt. Ueber die Beziehungen der ka⸗ 
tholiſchen Kirche zum 

handlungen anknüpfen laſſen und gebe Mich gern der Hoffnung hin, daß 
dieſelben zu einem für das gemeinfame Intereſſe von Staat und Kirche er⸗ 
freulichen Ziele führen werden. — Edle Herren und liebe Freunde! In vol⸗ 
lem Vertrauen auf Ihre ſchon auf dem letzten Landtage bewährten Geſin⸗ 
nungen und den Geiſt des Friedens und der Eintracht, der Ihre Verhand⸗ 
lungen leiten wird, ſehe Ich mit Zuverſicht einem gedeihlichen Erfolge Ihrer 
Arbeiten 5 und bitte Gott um ſeinen Segen für unſere gemeinſchaft⸗ 
lichen Bemühungen zu des Vaterlandes Wohl. 

Hierauf nahm der Präſident des großherzoglichen Miniſteriums des In⸗ 
nern und der Nail: Mensa reiherr von Wechmar, die Beeidigung der 
neu eingetretenen Mitglieder des Landtags vor. Für die erſte Kammer be⸗ 
finden ſich unter denſelhen Se. 
Se. Durchlaucht der Fürſt zu 
rath von Wechmar den Landtag im Namen Sr. 8 Hoheit des Re⸗ 

enten für eröffnet. — Wie beim Eintritt in den Saal, ſo wurde Se. königl. 
oh. der * ur beim Austritt mit einem dreimaligen begeifterten Hoch 
begrüßt. benſo Ihre 1 Hoheit die Großherzogin Sophie, welche 
mit der Frau Markgräfin Wilhelm großherzogliche Hoheit, ſowie Prinzeſſinnen 
Töchtern der feierlichen Ceremonie anwohnte. (Karlsr. 3.) 
Mainz, 26. November.. Se. Majeſtät der König von Sar⸗ 
dinien wird auf ſeiner Rückreiſe nach Turin, von London und 
Brüſſel kommend, in den letzten Tagen nächſter Woche hier eintreffen. 
(Frkf. Journ.) 
Aus Kaſſel, 25. Nov. ſchreibt man dem Mz. J.: Dem Ver⸗ 


niſterſtelle abermals einem prenßiſchen Beamten angeboten worden 
ſein. Diesmal iſt es der Geh. Kriegsrath Fleck in Berlin. 


Frankreich. 

Paris, 26. Nov. Man ſieht mit Mole einen der eifrigſten 
und einſichtigſten Träger der bourboniſtiſch-orleaniſtiſchen Fuſtonsideen 
ſcheiden. Molé, ſagt man, ſei im Sommer in Teplitz geweſen, und 
habe den Grafen Chambord für die Idee, die er vertritt, für die „Idee 
der Zukunft Frankreichs“, entſchiedener gewonnen. 
auf dieſe Idee Gewicht legen, mögen auch jener Erwerbung eine grös 
ßere Bedeutung zuſchreiben, als ihr zukommt. Es iſt dies aber nicht 
der Geſichtspunkt, welcher die große Zahl der Verehrer, die trauernd 
auf Mole’s Grab hinblicken, den Verluſt beklagen läßt. Eine zweite 
Trauerbotſchaft trifft das heutige Frankreich empfindlicher, — der Tod 
des Admirals Bruat. Sie werden dieſes Ereigniß — man darf den 
Tod eines der bedeutendſten Seebelden des kaiſerlichen Frankreichs fo 
bezeichnen — durch den Telegraphen erfahren haben. Bruat iſt für 
die deutſchen Leſer eine Perſon von beſonderem Intereſſe, weil er in 
den deutſchen Theilen Frankreichs feine Heimat hat. Die Stadt Kol⸗ 
mar, wie Sie ſich deſſen erinnern werden, konſtatirte dieſe Landsmann⸗ 
ſchaft vor einigen Monaten durch ein Weihegeſchenk, mit dem ſie den 
Admiral als ihren Mitbürger bezeichnete. Er iſt am 26. Mat 
1796 in Kolmar geboren. Im Jahre 1811 trat er als Schüler in 
Breſt ein, 18 19 war er Marinefähndrich, 1827 Lieutenant, 1831 führte 
er eine Fregatte, 1848 wurde er Gontre:Admiral, 1852 Vice-Admiral, 
die Erfolge auf dem ſchwarzen Meere machten ihn zum Admiral. Sein 
erſtes Kommando war das der Brigg „Silene“ im Jahre 1825. Er 
litt Schiffbruch, wurde von den Afrikanern zum Kriegsgefangenen ge⸗ 
macht und erſt durch die Einnahme von Algier aus der Gefangen⸗ 
ſchaft befreit. Im Januar 1843 wurde er Gouverneur der Marqueſas⸗ 
Inſeln, 1848 unter Cavaignac Seepräfekt zu Toulon. Sein Antheil 
an der Erſtürmung Sebaſtopols iſt bekannt. Wer ihn erſetzen werde, 
iſt eine Frage, die ſich wohl nicht vor dem Beginn des neuen Feld⸗ 
zuges definitiv entſcheiden wird. Der König von Sardinien hat 
heute, wie der „Moniteur“ meldet, der Meſſe beigewohnt. Heut Abend 
ift großes Diner in den Tullerien, morgen auf dem Marsfelde große 
Revue aller Truppen der erften Militär⸗Dioiſton. (B. B. 3.) 


Niederlande. 

aag, 22. Novbr. Im Jahre 1853 ward eine Staats-Kom⸗ 
miſſion beauftragt, die Frage wegen der Sklaven⸗Emanzipation in 
Weſtindien ihrer Prüfung zu unterwerfen. Ihr erſter Bericht iſt geſtern 
erſchienen. Sie beantragt darin die vollſtändige Emanzipation 
der Sklaven auf Surinam, deren Zahl 38,545 beträgt, die zu 
faſt gleichen Dritteln aus Männern, Weibern und Kindern beſtehen. 
Zur Landwirthſchaft werden 15,000, zu Gewerben 5000, zu häuslichen 


ER 
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Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 


mehr und mehr beſſernden inneren Zuftände des Großherzogthums blicken; 


Vergangenheit und verminderte Einnahmen bei ſteigenden nothwendigen 
haben im Staats⸗Budget Mißverhältniſſe herbeigeführt, 


Geſammt⸗Intereſſe Deutſchlands gebotene Kriegs Bereitſchaft, haben 
guten Zuſtande Meiner Kriegs⸗Verwaltung dem Lande ver⸗ 


taate habe Ich mit dem päpſtlichen Stuhle Ver⸗ 


oßherzogliche Hoheit der Prinz Karl und 
ürſtenber & Darauf erklärte der Staates 
2 


nehmen nach foll die durch Hrn. Haſſenpflugs Rücktritt erledigte Mi⸗ 


Diejenigen, welche 
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Die Erbauung der Barbarkirche wird fäalſchlich dem Herzog 
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8 fammtzahl der Brennſtunden 2389 beträgt. 


Jahren 


er daß in Bezug auf diefe 


welchen Schaden anzurichten. 


. 


bung fee verſprach derſelbe, die Behandlung des Themas in nächſter Verſamm⸗ 


Arbeiten 4500 verwandt, und der Reſt von etwa 14,000 beſteht aus 


arbeitsunfähigen Greiſen und Kindern. Die Emanzipation ſoll, nach 


dem Vorſchlage der Kommiſſion, durch Gewährung einer Entſchädigung 


von 15 Millionen Gulden bewerkitelligi und dieſe Summe dadurch 


aufgebracht werden, daß der Staat jährlich 13 Mill. Gulden außer 
dem Zuſchuſſe hergibt, den Surinam bereits aus den Kolonial⸗Erträ⸗ 
gen bezieht. Die ſo vorgeſtreckten Fonds würden ſpäter durch die Ar⸗ 
beit der freigewordenen Sklaven vergütet werden. Die Kommiſſion 
ſchlägt ferner vor, die Freigewordenen in Gemeinden von 1500 bis 
2000 Köpfen zu vereinigen und deren Verwaltung an Regierungs— 
Beamte und die Aelteſten der Eingebornen gemeinſam zu übertragen. 
Nur dadurch werde man im Stande ſein, auf dieſe freigewordene Be⸗ 
völkerung einen Einfluß auszuüben, der ſtark genug ſei, um ihr ſtufen⸗ 
weiſe Grundſätze der Religion und der Geſittung beizubringen. — 
Prinz Friedrich der Niederlande iſt von Petersburg und Berlin hierher 
zurückgekehrt. Seine Gemahlin und Tochter werden noch einige Zeit 
in Berlin verweilen. 


Propinzig ( Beitung. = 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 22. November. : 
Anweſend 72 Mitglieder der Verſammlung Ohne Entſchuldigung fehlten 


die en Lewald, Rummler und Winkler. 
a 


iftrat überwies der Verſammlung eine Anzahl Exemplare des für 
das Jahr 1856 aufgeftellten Beleuchtungs⸗Kalenders, nach welchem die Ge: 
Die überwieſenen Exemplare 
wurden an die anweſenden Mitglieder vertheilt. Gleiches geſchah mit den erhal⸗ 
tenen Exemplaren eines allgemeinen Aufrufes für Förderung des vor zwei 

egründeten germaniſchen National⸗Muſeums zu ge Das mit 
dem Aufrufe an die hiefigen ſtädtiſchen Behörden gerichtete Schreiben der 
Vorſtände des Muſeums hob hervor, daß die erbetene Unterſtützung nicht nur 


>= in ne für den Betrieb der Sache beſtehen könne, ſondern haupt⸗ 


ächlich auch in der e e die 28 5 Archive, Bibliotheken und 
onftigen Sammlungen für Kunſt und Alterthum, fei es auch auf Koſten des 
uſeums, zu benützen, ſowie in Berg fe Mittheilung von vorfindlichen 


Doubletten oder entbehrlichen Gegenſtänden für die Sammlungen des National⸗ 


Muſeums. — Die ſtädtiſchen Bauten befchäftigten, ausweislich der eingereich⸗ 
78 in der Woche vom 12.—17. November 23 Maurer, 22 Zimmer⸗ 
It, 9 Steinſetzer, 16 Schiffer, 175 Tagearbeiter; in der Woche vom 19.—24. 
ovember 21 Maurer, 22 Zimmerleute, 9 Steinfeger, 10 Schiffer, 215 Tage: 
arbeiter. — Die Straßenreinigung beſchäftigte in jeder der beiden Wochen 
Al Arbeiter. Nach den von der Arbeitshaus⸗Inſpektion eingereichten Liſten 
für den Monat Oktober betrug die Zahl der entlaſſenen Gefangenen 206, 
die der in der Anſtalt verbliebenen 142. 
In Bezug auf den Plan zur vollſtändigen Einrichtung des von der Kirche 
St. Bernhardin käuflich erworbenen 5 in der dürrgoyer 
eldmark genehmigte die Verſammlung die Koſtenanſchläge für die Erd⸗ und 
onftigen Arbeiten, behufs Entwäſſerung des Platzes, für den Bau einer maſ⸗ 
ven Brücke über den Straßengraben, eines maſſiven Einfahrt⸗Thors, einer 
Halle, eines Quellbrunnens, der Umfriedung um den ganzen Platz und für 
die Verlegung des Kaufmann Meyer'ſchen Erbbegräbniſſes im ſummariſchen 
a von 4687 Thalern. Die mit 3060 und 412 Thalern abſchließenden 
EN ge für den Bau eines Todtengräber⸗Wohnhauſes und einer Leichen: 
und Utenſilien⸗Kammer gab ſie dem Magiſtrate mit dem Wunſche zurück, 
oſten eine zuläſſige Verminderung angeſtrebt wer⸗ 
den möge und beantragte zu gedachtem Zweck eine nochmalige Erwägung 
der beiden Baubedürfniſſe, unter Berückſichtſgung der Vorſchläge, das Todten⸗ 
gräber⸗Wohnhaus, nicht wie projektirt, zwei Stock, ſondern nur ein und einen 
Fe Stock hoch 10 bauen, die Wohnung des Todtengraͤbermeiſters zu ebener 


—ç Erde, die des Gehilfen in die obere halbe Etage zu legen, ſtatt des Schiefer⸗ 
daches ein Ziegeldach zu wählen und die 1 
t 


auf ein geringeres 
Maß zu beſchränken. Die Erklärung über die gleichzeitig e Be⸗ 
dingungen zur Verdingung der Maurer: und Zimmer⸗Arbeiten blieb bis dahin 
ausgeſetzt, wo das Reſulkat aus der beantragten weiteren Erwägung zur 
Kenntniß der Verſammlung gelangt ſein werde. j h 
Gegen die Perſon des Herrn Ur. Weidner jun, welchem Magiſtrat die 
vakante Aſſiſtenzarzt⸗Stelle am Krankenhoſpitale zu Allerheiligen verliehen, 
fand die Verſammlung nichts zu erinnern, Sie willigte ſonach in deſſen An⸗ 
ſtellung zunächſt auf zwei Jahre bei einem Gehalt von jährlich 150 Thalern 
und unter der Verpflichtung, im Hoſpitale zu wohnen. 
Ein vormaliger hieſiger Bürger und Goldarbeiter, welcher gegen Ende 
des Jahres 1853 in eine der benachbarten Ortſchaften gezogen, nach etwa 
ehnmonatlichem Aufenthalte daſelbſt in erwerbsunfähigem Zuſtande, weil er 
ah chen völlig erblindet, hierher zurückgekehrt war, bat die Verſammlung 
ermittelung, daß die angedrohte Ausweiſung zurückgenommen und ihm 
eine dauernde Unterſtützung aus dem ſtädtiſchen Armen⸗Fonds gewährt werde. 
Die Verſammlung übergab das Geſuch dem Magiſtrat zur Erwagung mit 
dem Antrage: ihr Mittheilung zu machen, ob Petent durch ſeinen Anzug in 
der benachbarten Ortſchaft ein ee im Sinne des $ 1 Nr. 1 und 
2 des Geſetzes vom 31. Dezember 1842 daſelbſt erlangt habe oder ob dies 
nicht der Fall und die Kommune Breslau ſchließlich doch als die zur Wie⸗ 
deraufnahme und Unterſtützung des Bittſtellers verpflichtete Gemeinde erach⸗ 


Voigt. E. Jurock. 


» Breslau, 28. Nov. [Männerverfammlung des patrioti⸗ 
15 Vereins.] Der Vortrag des Hrn. Direktor Wiſſowa gab intereſ⸗ 
a 


tet werden würde. 


Hübner. Dr. Grätzer. 


nte Rückblicke auf die frühere Geſchichte unſerer Stadt. Derſelbe ging vom 
ikolaithore aus, wo die „Hahnenkrähe“ ein Denkmal der Vorzeit iſt. Die 
Nikolaivorſtadt war urſprünglich dem Verkehr der Fiſcher und Schiffer bes 
mmt, worauf uoch der Name Fiſchergaſſe hindeutet. Im Allgemeinen, 
emerkte der Vortragende, war die erſte Stadt zwiſchen Oder und Ohlau 
n letztere wurde im Jahre 1291 abgelaſſen zur Füllung der Schanz⸗ 
gräben, die anfänglich durch einen einfachen Palliſadenzaun zur Feſtung er⸗ 
gänzt wurden. In Folge der vielen Brände wurde die Stadt mehrmals 
vollſtändig neu e und mit den Feſtungswerken bedeutend erweitert. 
Die Neuftadt war bis zu Heinrich VI. gänzlich abgeſondert. Zu dem Niko⸗ 
laithore wurde 1479 am 4. Auguſt von dem damaligen Bürgermeiſter Hornig 
der Grundſtein gelegt, um welche Zeit die Stadt ſchon 50—80 Defenſions⸗ 
ürme beſaß. In dem mit ſcharfer Kante und einer Statue verſehenem 
5 10 der Reuſchen⸗ und Nikolaiſtraße befand ſich ehemals das Barbara⸗ 
oſpital, oder die ſog. Kommende der deutſchen Ordensbrüder. Nach alten 
rkunden ſoll dort auch ein Kornhaus (Kullmannſche Scheuer?) ggwefen fein, 
/ - enzel von 

Sagan, der an ihrem Eingange begraben iſt, zugeſchrieben; fie ſoll na 
Anderen von dem Weißgerber⸗ oder n 9 
ebenfalls mit einer Kante und Statue nebſt einer ziemlich unleſerlichen lat. 
Inſchrift ausgerüſtete Haus an der Ecke der Nikolai: und Neueweltſtraße 
bis in die neueſte Zeit von dem Kinderhospital z. h. Grabe eingenommen, war 
urſprünglich ein Findelhaus. Die Reuſche⸗ (eigentlich Reußen⸗) Straße er⸗ 
hielt ihren Namen von dem Umſtande, daß die durch ER Pau hierher 
Fahre Reußen oder Ruſſen daſelbſt ihre Herberge hatten. Nach der uns 
be annten älteſten Eintheilung zerfiel die ganze Stadt in 4 Viertel, nämlich 
in das Oder⸗, Neumarkts⸗, Ohlauer⸗ und Reuſche⸗Viertel, wovon der Sand 
und die Neuſtadt getrennt waren. Eine Mauer war ringsum gezogen, die 
in der Reuſchen⸗ und Nikolaiſtraße da, wo heutzutage die Brücken mit fe 
verengter Paſſage ſind, ihre Thore hatte. An dieſe Mauer lehnte ſich dann 
in derſelben Krümmung die en die Hinterhäuſer u. ſ. w. Die 
echtſchule war ehedem ihrem Namen entſprechend, der Schauplatz für 
tſpiele und Uebungen mit dem Schwert, Rappier und Dolch, ſowie für 
erkämpfe. — Die Eliſabet⸗Kirche wurde 1253 von der Herzogin Anna, 
Gemahlin des in der Tartarenſchlacht gefallenen Heinrich II., gegründet, und 
war dem h. Laurentius gewidmet, deſſen Bild ſich noch in derfelben befindet, 
Der Eliſabet⸗Thurm wurde erſt 1452 errichtet; aber ſchon am 24. Februar 
1529 ftürzte der kühne Bau während der Nacht zuſammen, ohne jedoch irgend 
Hierauf wurde der Thurm auf Koſten der 

Stadt wieder aufgebaut. 0 3 

Nachdem der Redner noch über manche Details erwünſchten Aufſchluß 


ing fortzuſetzen. ; 
Durch den Fragekaſten angeregt, gab Hr. Bäckerälteſte Ludewig Aus- 
kunft über das Ver ältuiß der hie 8b ädtiſchen Feuer⸗ 
ſozietät. Dieſe Ba 7... 


nämlich den Beitritt der Eigenthüͤmer in der 
innern Stadt, während gent 


ie Vorſtädte ſich fremden Aſſekuranzgeſellſchaften 
Medakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


3054 
anſchließen dürfen. Durch das neue, gegenwärtig der höhern Genehmigung 
unterbreite Statut ſoll aber auch für die innere Stadt ie ech Berech 
tigung eintreten. Es wäre dies jedenfalls nicht rathſam, weil dadurch das 
bisher fo günſtige Ergebniß der breslauer Feuerſozietät in Frage geftellt 
würde. Mehrere andere Redner ſchloſſen ſich dieſer Auffaſſungsweiſe an, 


zumal die Rückſicht auf das Feuerlöſchweſen, welches der Stadt ohnehin ſehr 
bedeutende Opfer auferlege. 


Breslau, 29. November. (Polizeiliches.] Am 26. d. M. wurde 
die IIjährige Auguſte P. auf dem Wege nach der Schule von einem Manne 
ergriffen und in eine bereitſtehende Droſchke elch welche demnächſt, wie 
bald ermittelt wurde, den Weg vor das Nikolaithor nahm. Der Verdacht 
fiel auf den Schloſſergeſellen M. aus Berlin, welcher als Mann der unehe⸗ 
lichen Mutter des Kindes ſchon mehrfach die Herausgabe deſſelben von ſeinen 
hieſigen Pflegeeltern, denen die Erziehung vom Vormundſchafts⸗Gericht über⸗ 
tragen war, verlangt hatte. Er wurde auch in Liſſa mit dem Kinde ergriffen 
und letzteres ſeinen Pflegeeltern zurückgegeben. 

Es wurden geſtohlen: Miühlgaffe Nr. 6 eine Mütze im Werthe von 
25 Sgr.; Scheitnigerſtraße Nr. 17 ein blauer Tuchrock, 1 Paar ſchwarze 
Beinkleider, 1 Leinwandſack und 1 Kupfel; Goldne⸗Radegaſſe Nr. 8 ein 
weißer kurzer Pelz mit ſchwarzem Kragen; Ritterplatz Nr. 5 ein ſchwarzes 
Twillkleid, Werth 7 Thlr.; auf dem Neumarkt einem Dienſtknecht 1 blauer 
Tuchmantel. + 

Als wahrſcheinlich entwendet wurde eine Hängelampe mit Beſchlag belegt. 
Ein hieſiger Tagearbeiter wurde verhaftet, welcher nicht nur feinen Arbeit⸗ 
geber, einen auf der Schuhbrücke wohnenden Fabrikanten, beſtohlen, ſondern 
auch noch an verſchiedenen Orten andere Diebſtähle hierorts begangen hatte. 

Gefunden wurden: ein brauer Herren⸗Burnus und eine alte Wanduhre 
ohne Gewichte. | i N 

Verloren wurde: ein Gefinde = Dienftbuh, auf den Namen Karoline 
Klimpke lautend. . 

Angekommen: Geh. Ober⸗Finanzrath Wentzel aus Berlin. Intendantur⸗ 
Rath Engels mit Frau aus Komorn. Sängerin Mathilde Belke aus 
Königsberg i. Pr. (Pol. ⸗Bl.) 

Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Berlin, Vor der zweiten Deputation des Kriminalgerichts begannen 
am 17. d. M. die Verhandlungen eines Betrugsprozeſſes gegen die hie⸗ 
ſigen Kaufleute Gebrüder Moritz und Wilhelm Sobernheim. Die Ange 
klagten, welche ſich namentlich mit Kommiſſionsgeſchäften befaſſen, erhielten 
von dem Kaufmann Rehfiſch in Polen den Auftrag, 50 Wispel Weizen, die 
er hierher ſandte, für ihn zu verkaufen. Zu der Zeit, als dieſer Weizen auf 
dem Transport hierher im Finowkanal ankam, hatten Sobernheims 10 Wiss 
pel Weizen an den Müller Gravenſtein in Liebenwalde verkauft und war 
der Preis auf 102 Thlr. pro Wispel behandelt worden. Sie 9 
nun den Schiffer, dieſe 10 Wispel von dem Weizen des Rehfiſch ſogleich 
vom Finowkanal aus abzuladen, was auch geſchah. Bevor der Schiffer mit 


u Tr — — A = Wann 
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der Ladung vom gedachten Kanal aus hier ankam, war der Weizen um 70 


Thlr. pro Wispel 1 0 und galt alſo nur noch 95 Thlr. Sobernheims 
ſchrieben nun dem Rehfiſch nur den Betrag von 95 Thlrn. pro Wispel für 
jene an Gravenſtein zu dem höheren Belaufe von 102 Thlr, verkauften 10 
Wispel gut und verſetzten ihn fo in den Irrthum, als ſei die Poſt erſt am 
Gravenſtein verkauft worden, nachdem die Ladung hier eingetroffen war. 
Die Staatsanwaltſchaft hat, von der Annahme ausgehend, daß zwiſchen 
Kommittenten und Kommiſſionären ein Mandats⸗, reſp. Vertrauensverhält⸗ 
niß obwalte, dieſe Handlungsweiſe als Betrug inkriminirt und zugleich einen 
zweiten Fall mit zur Sprache gebracht, in welchem die Angeklagten eine 
gleiche Handlungsweiſe einem Kaufmann Götze gegenüber beobachtet haben. 
Als namentlich verdächtigend wird von der Anklage angeführt, daß die An⸗ 
geklagten, nachdem ſie die Ueberzeugung erlangt, Rehfiſch ſei von dem ihm 
zugefügten Nachtheile in Kenntniß gefegt, einen Brief an Gravenſtein ſchrie⸗ 
ben, worin ſie denſelben benachrichtigten, daß er für die verkauften 10 Wis⸗ 
pel Weizen nicht mit 102 Thalern, ſondern nur mit 95 Thalern pro Wispel 
belaſtet ſei. Die Angeklagten behaupten, dieſen Brief geſchrieben zu haben, 
noch ehe Rehfiſch Kenntniß von der Sachlage erlangt hätte, Sie machen 
den Einwand, daß fie als Kommiſſionäre del credere mit der ihnen von den 
Kommittenten anvertrauten Waare nach Belieben zu ſchalten und zu walten 
befugt ſeien, da ſie ſelbſt für Alles aufzukommen verpflichtet ſeien. Nach 
ihrer Darſtellung iſt ein Kommiffionär del credere dem Kommittenten ges 

enüber als ein direkter Käufer zu betrachten. Er hat dem 8 
Kachricht zu geben, zu welchem Preiſe er das Kommiſſionsgut losſchlagen 
will oder lösgeſchlagen hat und er muß dem Kommittenten für dieſen Preis 
von Heller zu Pfennig als Selbſtſchuldner haften. Dagegen habe ein ſolcher 
Kommiſſtonär nicht die Verpflichtung, den Kommittenten den Käufer zu nen⸗ 
nen, an welchen die Wagre verkauft worden iſt, und was zwiſchen letzterem 
und dem Kommiſſionär für Preiſe und Bedingungen abgemacht worden ſeien, 
darum habe ſich der Kommittent gar nicht zu kümmern. Im vorliegenden 
Falle ſei Rehfiſch benachrichtigt worden, daß der Weizen 95 Thlr. koſte und 
da er gegen den Verkauf des Weizens zu dieſem Preiſe nicht ausdrücklich 
remonſtrirt, ſo habe angenommen werden müſſen, daß dieſer Preis ihm kon⸗ 
venire; daß eine gewinnſüchtige Abſicht von 1 5 (der Angekl.) Seite nicht 
obgewaltet, gehe am beſten daraus hervor, daß ſie unaufgefordert an Gra⸗ 
venſtein gemeldet haben, daß er nicht mit 102 Thlrn., ſondern mit Rückſicht 
auf die ſeit dem Abſchluſſe des Geſchäfts eingetretenen Konjunkturen nur 
mit 95 Thlrn, pro Wispel belaſtet ſei. Die Beweisaufnahme beſtätigte im 
Allgemeinen die Angaben der Anklage, welche übrigens in thatſächlicher Be⸗ 
ziehung von den Angeklagten auch gar nicht beſtritten worden ſind. Strei⸗ 
tig in dem Prozeſſe iſt nur die Beantwortung der Frage: Iſt das frag⸗ 
liche Gefchäft in der Art, wie es von den Sobernheims gemacht worden, 
eſetzlich ſtrafbar und involvirt es namentlich, wie die Staats⸗Anwaltſchaft 
e einen Betrug oder nicht? Wir haben ſchon bemerkt, daß die An⸗ 
geklagten ſelbſt es entſchieden beſtreiten und es iſt bemerkenswesth, was 
einer der vernommenen Zeugen, der Kaufmann Jüterbogk, in dieſer Bezie⸗ 
hung bekundet. Er giebt an, daß nach hieſigeu Börſengebrauche diejenigen 
Kommiſſionäre, welche, wie Sobernheims im vorliegenden Falle, zu ihren 
Kommittenten del eredere ſtehen, wohl befugt find, Geſchäfte in der Art zu 
machen, welche jetzt Gegenſtand der Anklage ſind. Solche Geſchäfte finde 
jeder mit hieſigen Börſengebraͤucher bekannke Kaufmann ganz in der Ord⸗ 
nung und man habe ſich deshalb hier allgemein über die Denunciation des 
Rehfiſch gewundert. Er ſelbſt, der Zeuge, 8 gleiche Gefhäfte ge: 
macht und dieſelben ganz eingeſtellt, als er die Bemerkung gemacht, daß die 
Stgatsanwaltſchaft daran Anſtoß nehme. Ueber die juriſtiſche und geſetzliche 
Seite der Sache ſtehe ihm kein Urtheil zu, wohl aber könne er mit voller 
Wü ue behaupten, daß, vom kaufmänniſchen Standpunkte aus betrach⸗ 
tet, das Verfahren der Angeklagten ein durchaus gerechtfertigtes feis Der 
Staats⸗Anwalt Adler war indeffen entgegengeſetzter Meinung. Er hielt die 
Anſicht feſt, daß zwiſchen Kommittenten und Kommiſſionären ein reines Ver⸗ 
trauensverhältniß obwalte und daß jede Täuſchung des Kommittenten durch 
den Kommiſſionär, ſofern mit derſelben eine gewinnſüchtige Abſicht verbun⸗ 
den ſei, einen Betrug involvire. Er beruft ſich namentlich auf ein früheres 
Erkenntniß des Obertribunals in einem Gioilprogeift, welchem derſelbe Sach⸗ 
verhalt zu Grunde lag. Der Kläger, dem es als Kommittenten eben ſo er⸗ 
gangen war, als dem Kaufmann Rehfiſch im vorliegenden Falle, ward mit 
feiner Klage abgewieſen, weil der Richter die oben von Jüterbogk erwähn⸗ 
ten Börſenuſancen als rechtfertigend für das beobachtete Verfahren aner⸗ 
kannte, und aus demſelben Grunde beftätigte das Kammergericht das erſte 
Erkenntniß. Das Obertribunal vernichtete dieſe Entſcheidung und verurtheilte 
den Verklagten nach dem Klageantrage, weil, wie es ausführte, eine Bör⸗ 
ſenuſance niemals einen Vertrauensbruch rechtfertigen könne, das Verhältniß 
zwiſchen Kommittenten und Komiſſionären aber zweifelsohne ein Mandats⸗ 
und Vertrauensverhältniß fei. An dleſer Anſicht feſthaltend, beantragte der 


r Staatsanwalt, das Schuldig wegen Betruges gegen beide Angeklagte auszu⸗ 


ſprechen und Moritz Sobernheim zu 5 Monaten deln Sh und 2000 Thlr. 
Geldbuße oder noch 6 Monaten Gefängniß, Wilhelm Sobernheim, welcher 
nur in dem einen Anklagefalle mit implicirt zu 1 Monat Gefängniß und 
1000 Thlr. Geldbuße oder noch 3 Monaten Gefängniß zu verurtheilen. Das 
Gericht ſetzte die Publikation des Urtheils bis 9 Bern aus. Daſſelbe lautete 
dahin, daß Moritz Sobernheim des wiederholten Betruges, Wilhelm Sobern⸗ 
heim des Betruges ſchuldig, und Erſterer mit 4 Monaten Gefängniß, einer 
Geldbuße von 400 Thlr. oder noch 4 Monaten Gefängniß, Letzterer mit 
2, Monaten Gefängniß und 200 Thlr. Geldbuße oder noch 2 Monaten Ge- 
fängniß 8 belegen und Beiden die Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte 
5 die Dauer eines Jahres zu unterſagen ſei. In den Gründen wurde 
Re daß Börfen⸗Uſancen nur inſoweit die Handlungsweſſe von Kauf⸗ 
62 eſchäftsleuten rechtfertigen könnten, als fie nicht gegen die beſtehenden 
eſetze berſtoßen. Im vorliegenden Falle aber ſei entfchieden eine Kollifion 
derjenigen Uſancen, auf welche die Angeklagten ſich zu ihrer Rechtfertigung 
berufen, mit dem preußiſchen Landrecht vorhanden, welches im Thl. I, Tit. 1 
ausdrücklich hervorhebe, daß das Verhältniß zwiſchen Kommittenten und 
Kommiſſionären ein Mandatsverhältniß, und daß nach der Natur dieſes 


5 Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Verhältniſſes der Kommiſſionar als Mandatar in jeder Beziehung verpflich⸗ 
tet ſei, überall den Vortheil des Kommittenten im Auge zu er ohne 
bei dem Kommiſſionsgeſchäft feinen eigenen Nutzen zu ſachen, ſoweit derſelbe 
nicht mit dem Kommittenten vorher ausdrücklich verabredet worden fei. 
Sobernheims aber hätten erwieſenermaßen nicht nur den Nutzen ihres 
Kommittenten Rehfiſch nicht wahrgenomm, ſondern dem letzteren 
Schaden zugefügt, um Ar zu bereichern. — Der Publikation des Ur: 
theils 5 zahlreiches Publikum vom Kaufmannsſtande bei. bl.) 


| Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


b. C. Die Brutto⸗Einnahmen der Zollvereinsſtaaten während 
des Iſten Semeſters laufenden Jahres betragen nach der proviſoriſchen Ab: 
rechnung: für Preußen, an Eingangs⸗Abgaben 7,209,923 Thlr. BAER 
Thlr. mehr als im 1. Semeſter v. J.), an Ausgangs⸗Abgaben 46,837 Thlr. 
(und zwar im öſtlichen Verbande 32,744 Thlr. (16,105 Thlr. weniger) und 
im weſtlichen Verbande 14,093 Thlr. (1,277 Thlr. B an Durchgangs⸗ 
Abgaben 172,930 Thlr. und zwar im öſtlichen Verbande 165,216 Thlr. 
(92,525 Thlr. mehr), im weſtlichen 7714 Thlr. (849 Thlr. mehr) zuſammen 
7,429,090 Thlr. (640,650 Thlr. mehr gegen voriges Jahr); — für Luxem⸗ 
burg, Eingangs⸗Abgaben 38,794 Thlr. (2717 Thlr. mehr), 53 20 s⸗Ab⸗ 
gaben 1201 Thlr. (49 Thlr. weniger), Durchgangs⸗Abgaben 53 11 (33 
Thlr. mehr), zuſammen 40,048 Thlr. (2701 Thlr. me; — für Baiern, 
an Eingangs⸗Abgaben 507,385 Thlr. (22,480 Thlr. mehr), an Ausgangs⸗Ab⸗ 
gaben 3050 Thlr. (2911 Thlr. mehr), an Durchgangs⸗Abgaben 3387 Thlr. 
(219 Thlr. weniger), zuſammen 519,822 Thlr. (25,172 Thlr. mehr); — für 
Sachfen, an Eingangs⸗Abgaben 993,120 Thlr. (162,073 Thlr. mehr), an 
Ausgangs⸗Abgaben 18,107 Thlr. (5256 Thlr. mehr), an Dur ange. Kbga: 
ben 42,291 Thlr. (12,757 Thlr. mehr), zuſammen 1,058,518 Thlr. (180,186 
Thlr. mehr); — für Hannover, an Eingangs⸗Abgaben 1,043,173 Thlr. 
(362,583 Thlr. mehr), an Ausgangs⸗Abgaben 7413 Thlr. (1579 Thlr. weni⸗ 
ger), an Durchgangs⸗Abgaben 4330 Thlr. (2207 Thlr. mehr), zuſammen 
4,055,116 Thlr. (363,211 Thlr. mehr); — für Württemberg, Eingangs⸗ 
Abgaben 123,042 Thlr. (7864 Thlr. mehr), Ausgangs⸗Abgaben 528 Thlr. 
(191 Thlr. weniger), Durchgangs⸗Abgaben 1193 ade (308 Thlr. mehr), 
zuſammen 124,703 Thlr. (8071 Thlr. 15 5 — für Baden, Eingangs⸗Ab⸗ 
gaben 366,185 Thlr. (80,764 Thlr. mehr), Ausgangs⸗Abgaben 14,767 Thlr, 
(1573 Thlr. weniger), Durchgangs⸗Abgaben 6017 Thlr. (742 Thlr. mehr), 
zuſammen 387,769 Thlr. (79,933 Thlr. mehr); — für das Kurfürſten⸗ 
thum Heſſen, SingongerXbocben 134,095 Thlr. (12,929 Thlr. mehr), 
Uusgangs⸗Abgaben 23 Thlr. (99 Thlr. weniger), Durchgange-#bgaben 34 
Thlr. (15 Thlr. weniger), zuſammen 134,152 Thlr. (12,815 Thlr. 80 8 
für das Großherzogthum Heſſen, Eingangs⸗Abgaben 196,836 Thlr. 
(707 Thlr. weniger), Ausgangs⸗Abgaben 1011 Thlr. (3664 Thlr. weniger), 
Durchgangs⸗Abgaben 692 Thlr. (466 Thlr. mehr), zuſammen 198,539 Thlr. 
3905 Thlr. weniger); — für Thüringen, Eingangs⸗Abgaben 166,262 
Thlr. (29,789 Thlr. mehr), Ausgangs ⸗Abgaben 15 Thlr. (12 Thlr. weniger), 
Durchgangs⸗Abgaben 123 Thlr. (50 Thlr. mehr), zuſammen 166,400 Thlr. 
(29,827 Thlr. mehr); — für Braunſchweig, Eingangs⸗Abgaben 142,474 
Thlr. (25,599 Thlr. mehr), Ausgangs⸗Abgaben 1 Thlr. (23 2 lr. weniger), 
Durchgangs⸗Abgaben 47 Thlr. (71 Thlr. weniger), zuſammen 142,522 ae 
25,505 Thlr. weniger); — für Oldenburg, Eingangs⸗Abgaben 81,230 
Thlr. (10,976 Thlr. mehr), Ausgangs⸗Abgaben 990 Thlr. (354 Thlr. mehr), 
Durchgangs⸗Abgaben 11 Thlr. (15 Thlr. weniger), zuſammen 82,231 Thlr. 
(11,315 Thlr. mehr); — für Naſſau, 0 i 31,125 r. 
4032 Thlr. mehr), Xußgange-2ogaben 375 Thlr. (280 Thlr. mehr), Durch: 
gangs⸗Abgaben 10, Thlr. (10 Thlr. mehr), zuſammen 31,510 Thlr. (4322 
Thlr. mehr); — für Frankfurt g. M., Eingangs⸗Abgaben 392,173 Thlr. 
(7626 Thlr. mehr), Ausgangs⸗Abgaben 4030 Thlr. (96 Thlr. eg Durch⸗ 
gangs⸗Abgaben 1450 Thlr. (1697 Thlr. weniger), zuſammen 397,659 Thlr. 
(5833 Thlr. mehr). 


Thlr. ode t. 1 

SEES a TS ö 
oder in einem Prozentſatz ausgedrückt, von 13%, vom Hundert der Einna 
des vorjährigen erſten Semeſters in ſich ſchließt. 
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Börfenberichte. 


Berlin, 28. November. Die Börſe, Anfangs flau geftimmt, nahm in 
ihrem Verlaufe eine etwas günſtigere Haltung an, und mehrere Aktien wur⸗ 
15 höher begaplt, namentlich Koſel⸗Oderberger. Faſt alle Prioritäten blie⸗ 
en angeboten. 


Eiſenbahn⸗Aktien, Bresl.⸗Freiburg, alte 4% — — dite neue 4% 
123% a % bez. Köln⸗Minden. 34% 167% a 165% bez. Prior. 4760 
101 Gl. dito 71. Emiss, 5% 103 Gl. dito IL, miss. 4% 90% Br. 

i. Emiss, 4% 90 Br. dito IV. Emiss. 4% 89 bez. Ludwgh.⸗Berb. 4% 


159% & % bez. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4% 53 a 52% à % bez. dito Prior. 
1% — — Niederſchleſiſch⸗Märk. 4% 92½ bez. Prior. 4% 93 Br. Prior, 
3er. 1. 11 9275 5 93 Br. dito ich 257 III. 425 3 dito Prior. Ser. 
V. 52% ez. Niederſchleſiſch⸗Märk. Zweigb. 4% — — lef. 
vitt. K. 34% 219 bez. 170 6 B. 34% 187 a 187% bez. Prior. Lit, Eh 
1% — — Lit. B 34% 82% Br. dito Lit, D. 4% 90% bez. dito Lit. 


5 15 I. Emiss, 4½ % 
tior, 


% 101% bez. 
% 101% bez. Prim. Ans 


3% A bez. Polniſche Pfobr. ul. 3 S. 


bez. Breslau 2 Mona bez. 
n 


©. Breslau 29. November, [Praduktenmarkt.] Flaue Stimmun 
Fremde Käufer fehlen. Zufuhren per Bahn a Oeſterreich] nicht . 
tend. — Steuervergütigung für Ausgang des Spiritus iſt aufgehoben. 
Weizen weißer feiner 163—170 Sgr., gelber bis 163 Sgr., mittel 125— 
450 Sgr., ord. 115—118 Sgr. Roggen ord. 90—97 Sgr., mittel 104— 
108 Sgr., feiner 11111 Sgr., feinfter bis 116 Sgr. Gerſte 67—72—75 
Sgr. afer 35—43 Sgr. Erbſen 90—100 110 Sgr. pro ie, 2 
Raps 130-152 Sgr. Nübfen Winter: 130—132 Sgr., Sommer: 115— 
125 Sgr. nach Qual. Kleefant rothe 15—19 Thlr., weiße 17—24% Thlr. 


i 
Sgr. bez. Paris 
1 


bez., 
Sm. 


Faß N 
pro Nov.⸗Dez. 10% pCt. Geld., pro Jan.⸗Febr. 10% pCt. Geld, pro Fe⸗ 
bruar⸗Marz do., pro Frühjahr 10% pCt. bez. und Sr, 10% p 8 j 


